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Märchenhaftes
im Kurpark

Bad Oeynhausen (WB). Ein Mär-
chenspaziergang durch den Kur-
park wird am morgigen Donners-
tag angeboten. Los geht es um 16
Uhr. Stephan Hollmann, Mitglied
im Erzählkreis des Museums und
ausgebildeter Natur- und Wildnis-
pädagoge, nimmt seine Zuhörer
mit auf eine Entdeckungsreise
durch den Kurpark. An scheinbar
magischen Orten wie zum Beispiel
Teichen, Brunnen oder Bäumen
wird er passende Märchen und
Geschichten erzählen, die auf die
Orte Bezug nehmen. Nebenbei
greift er auch Themen der Stadtge-
schichte auf und kann Sagenhaftes
berichten. Der Spaziergang dauert
eine Stunde. Start ist am Märchen-
museum, Am Kurpark 3. Die
kostenpflichtige Veranstaltung
richtet sich an Erwachsene.

Mediterrane
Küche

Bad Oeynhausen (WB). Einen
Kursus zum Zubereiten mediterra-
ner Speisen gibt es morgen im
Fabian-Haus, Geistwall 12, in Lüb-
becke. Beginn ist um 17.30 Uhr.
Anmeldungen sind möglich im
Büro des Landfrauenservice unter
der Rufnummer 0 57 41 / 85 23.

Hier
stehen
Blitzer!

Auch heute wird im Kreis
Minden-Lübbecke geblitzt:

� Porta Westfalica: Veltheimer
Straße und Barkser Straße
� Hüllhorst: Auf der Höchte
� Preußisch Ströhen: B 239

Darüber hinaus müssen alle
Verkehrsteilnehmer im gesam-
ten Kreisgebiet mit kurzfristigen
Kontrollen rechnen. Alle Blitzer-
hinweise finden sich auch auf
der Internetseite dieser Zeitung.

@ www.westfalen-blatt.de

»Deckelung geht an die Substanz«
Podiumsdiskussion zur Bedeutung der Reha in der Maternus-Klinik

Von Viola D i e t r i c h

Bad Oeynhausen  (WB).
Über die Bedeutung der Reha-
bilitation für die Gesellschaft
haben gestern Teilnehmer ei-
ner Podiumsdiskussion in der
Maternus-Klinik gesprochen.
Auf Einladung des CDU-Stadt-
verbandes nahm daran Jens
Spahn, gesundheitspolitischer
Sprecher der CDU/CSU-Frakti-
on im Bundestag, teil.

Diskussion über die Bedeutung der Reha (von links): Johannes Assfalg,
Geschäftsführer Maternus-Klinik, Uwe Borchers, Geschäftsführer Zen-
trum für Innovation in der Gesundheitswirtschaft, CDU-Stadtverbands-
vorsitzender Kurt Nagel, Jens Spahn, gesundheitspolitischer Sprecher

der CDU/CSU-Fraktion im Bundestag, Helke Nolte-Ernsting, stellvertre-
tende Bürgermeisterin, und Prof. Dr. Dr. Paul Walter Schönle, Ärztlicher
Direktor Maternus-Klinik. Es fehlt Angelika Wegener, Geschäftsführung
der Deutschen Rentenversicherung Westfalen. Foto: Viola Dietrich

Kurt Nagel, CDU-Stadtverbands-
vorsitzender, hob eingangs der
Veranstaltung die Bedeutung der
Reha für die Stadt hervor. »Die
weiße Industrie ist ein erheblicher
Faktor für uns. Etwa 7000 Be-
schäftigte arbeiten in der Gesund-
heitswirtschaft«, führte Nagel aus.
Anschließend ergriff Johannes
Assfalg, Geschäftsführer der Ma-
ternus-Klinik, das Wort und stellte
die Konkurrenzsituation aufgrund
der hohen Verdichtung von Klini-
ken in Bad Oeynhausen heraus.
»Die Klinik will und muss ein
differenziertes Angebot gestalten«,
sagte er. Aufgrund des demogra-
phischen Wandels und des Ren-
teneintrittsalters von 67 Jahren,
nehme die Bedeutung der Reha zu.
»Wir müssen dafür sorgen, dass
die Menschen, die bis 67 arbeiten
müssen, das auch können.«

Auch Jens Spahn sieht eine
zunehmende Bedeutung der Reha.
»In der Gesundheitspolitik ist die-
ser Bereich lange stiefkindlich be-
handelt worden«, gestand der
Bundespolitiker ein, um sodann
auf das Thema Finanzen zu spre-
chen zu kommen. »Der Reha-De-
ckel sollte gelüftet werden.« Eine
Aussage, die Angelika Wegener
von der Geschäftsführung der
Deutschen Rentenversicherung
Westfalen, gerne hörte. »Wenn uns
nur eine bestimmte Summe zur
Verfügung steht, überlegt man, wo
man sparen kann, etwa an der
Verweildauer der Patienten.« Die-
se liegt in der Maternus-Klinik
derzeit bei 23 Tagen. »Die Decke-
lung ist uns in den vergangenen
Jahren an die Substanz gegangen.

Die Bewilligungsquote ist gesun-
ken, die Beschwerdequote der
Versicherten gestiegen. Konse-
quenz war, dass wir 2012 den
Deckel gerissen haben, weil wir
mit dem Budget nicht
klargekommen sind«,
erläuterte Angelika
Wegener. Jens Spahn
sprach von einem de-
mographischen Fak-
tor, den er sich als
Maßgabe für die Budgetierung der
Reha vorstellen könnte. Ganz ohne
Deckel gehe es jedoch nicht.
»Dann sind wir wieder bei der
Debatte über Kururlaub aus den
1990er Jahren«, sagte Spahn.

Dass die heutigen Reha-Maß-
nahmen nicht mehr vergleichbar
sind mit angenehmen Kururlau-
ben, darin waren sich alle Teilneh-
mer der Podiumsdiskussion einig.

»Die Verweildauer in
Akuthäusern ist kür-
zer, die Patienten
kommen schneller
und schwerer verletzt
zu uns«, berichtete
Prof. Dr. Dr. Paul Wal-

ter Schönle, Ärztlicher Direktor
der Maternus-Klinik. Es habe eine
enorme Entwicklung stattgefun-
den. Auch Bewusstlose seien fähig,
rehabilitiert zu werden. »Aber
auch die Klinik müssen dazu in

der Lage sein, Bewusstlose zu
rehabilitieren. Aus diesem Grund
muss nicht nur der gesamte Reha-
Deckel gelockert werden. Auch das
Budget für Einzelmaßnahmen
muss aufgestockt werden.«

Jens Spahn war besonders be-
eindruckt von der interdisziplinä-
ren Arbeit, die er im Anschluss an
die Podiumsdiskussion während
eines Rundgangs auch live erleben
wollte. »Das nehme ich auf jeden
Fall als Ansatz mit nach Berlin«,
meinte der Gesundheitspolitiker. 

Zum Ende der Veranstaltung
stellte Kurt Nagel die Frage nach
der Zukunft für die Reha. Uwe
Borchers, Geschäftsführer des

Zentrums für Innovation in der
Gesundheitswirtschaft in Bielefeld,
versuchte, eine Antwort zu finden:
»Die Reha braucht ein anders
Gesicht. Reha-Kliniken werden in
50 Jahren keine Reha-Kliniken im
heutigen Sinn mehr sein. Es müs-
sen neue Angebote enwickelt wer-
den.« Angelika Wegener sprach in
diesem Zusammenhang sogar von
einem »Innovationszwang«.

Helke Nolte-Ernsting, stellver-
tretende Bürgermeisterin, beende-
te die Podiumsdiskussion mit der
Hoffnung auf einen erneuten Be-
such von Jens Spahn, »um zu
sehen, welche der Anregungen
umgesetzt wurden«.

»Die Reha
braucht ein an-
ders Gesicht.«

Uwe B o r c h e r s

Ferienspiele mit Zirkusflair
Städtisches Angebot kommt bei den Kindern bestens an

Von Harald F i c h t n e r

Bad Oeynhausen  (WB).
Menschen, Tiere, Sensationen
– die erste Woche der städti-
schen Ferienspiele steht unter
dem Motto »Hereinspaziert.
Kinder machen Zirkus«. Mit
einer Bielefelder Artistenfami-
lie üben die jungen Akteure
derzeit kräftig für die Ab-
schlussdarbietung am Freitag.

Jasmin, Caylin, Celine und Abelina (vorne von links)
sind von den beiden Ziegen Schnuckel und Elvis
begeistert. Dass die Tiere so gut klettern können,

haben die Kinder gar nicht erwartet. Hilfestellung
geben Antony und Daniela vom Projektzirkus
Casselly. Fotos: Harald Fichtner

Lena (oben) und Lisa (unten) üben
Kunststücke auf dem Trapez.
Antony erklärt, wie's geht. 

Für Akrobatik im Luftring muss
man schon schwindelfrei sein.
Eine Matte sorgt für Sicherheit.

»Das Zirkusprojekt kam schon
bei den vorherigen Ferienspielen
gut an. Daher haben wir es wieder
im Programm«, berichtet Jürgen

Münch vom städtischen Jugend-
amt. Aktuell sind 122 Kinder mit
von der Partie. Die anschließenden
Ferienspielwochen werden sogar
noch stärker frequentiert. Für die
»Reise ins Mittelalter« haben sich
knapp 130 Kinder angemeldet. Die
erste Woche sei gut zum Rein-
schnuppern für die Kinder, die
noch nie bei den Ferienspielen
dabei waren. Die zweiwöchige
Fortsetzung eigne sich gut für die
erfahreneren Kinder und Jugendli-
chen. »Es gibt auch Kinder, die bei
beiden Projekten mitmachen«, er-
läutert der Fachmann. 

Die Teilnehmer der aktuellen
Ferienspielwoche sind in vier
Gruppen aufgeteilt. Sie nennen
sich »Die Eleganten Elefanten«,

»Die Akkuraten Akrobaten« sowie
»Zirkus-Zauberer« und »Casselly
Clowns«. Fachkundig unterwiesen
werden die Kinder im Alter zwi-
schen sechs und 13 Jahren vom
Projektzirkus-Team Casselly aus
Bielefeld. Zudem stehen ihnen 18
Betreuer zur Seite. 

Der Höhepunkt der Ferienspiele
mit Zirkusluft wird die Galavor-
stellung für Eltern, Familie und
Freunde sein. Je zwei Gruppen
treten am Freitag ab 15 Uhr
beziehungsweise ab 18 Uhr auf.
Zu sehen sein werden Dressuren
mit Pferden, Hunden oder Ziegen,
Artistisches an Trapez, Luftring
und Drahtseil sowie eine Zauber-
show und Clownerie. Doch nicht
nur Zirkusarbeit steht diese Woche

auf dem Ferienprogramm. »Die
Betreuer basteln auch mit den
Kindern, machen Ausflüge zur
Aqua Magica oder Geländespiele«,
sagt Jürgen Münch.

»Mir machen die Ferienspiele
Spaß«, lautet das Fazit des sieben-
jährigen Karls nach der Mittags-
pause. »Am besten finde ich, dass
ich Zauberer geworden bin.« Doch
wie der Trick funktioniert, bei dem
ein Mensch unversehrt aus einer
Kiste kommt, in die vorher echte
Metallschwerter gesteckt wurden,
das verrät auch der Nachwuchs-
magier nicht. Berufsgeheimnis
eben. Seine Zaubererkollegin Li-
nea verrät dafür einen anderen
Trick: »Nachtisch gibt's erst, wenn
wir die Teller abgeräumt und
gespült haben.« Allerdings ganz
ohne Hokuspokus, sondern mit
Wasser und Spüli. 

Unterdessen laufen in der Mane-
ge die Proben weiter. Ziegenbock
Elvis balanciert auf dem Balken
oder trottet ohne zu meckern im
Wechsel hinter Jasmin, Caylin,
Celine oder Abelina her. Auch das
Klettern auf einer schmalen Trep-
pe ist für das Tier keine Herausfor-
derung. Und falls Elvis doch mal
bockig ist, stehen die Zirkusleute
Antony und Daniela Casselly den
Kindern helfend zur Seite. 

Froh, dass es diesmal mit den
Zirkus-Ferienspielen geklappt hat,
ist auch die zehnjährige Antonia.
»Ich wollte schon vergangenes
Jahr dabei sein, doch die Plätze
waren schon weg«, berichtet sie.
Die Artistik mit dem Luftring
gefällt ihr. Mehrere Kinder steigen
in einen großen Metallring und
zeigen unterschiedliche Bewe-
gungsabläufe. Das Besondere ist,
dass der Ring ein gutes Stück über
dem Boden schwebt. »Man muss
sich schon gut festhalten. Aber es
kann nichts passieren. Unten liegt
eine dicke Matte und so weit oben
ist es nun auch wieder nicht«,
beruhigt Jessica Casselly. 

Andere
Fahrtzeiten
Museums-Eisenbahn

Die Museums-Eisenbahn fährt
Sonntag nach Kleinenbremen.

Kreis Minden-Lübbecke (WB).
Anders als gewohnt verkehrt der
preußische Dampfzug der Muse-
ums-Eisenbahn Minden (MEM) an
diesem Sonntag, 28. Juli. Es wird
nicht nur einmal um 10.15 Uhr
nach Kleinenbremen gefahren,
sondern auch zu den anderen
gewohnten Abfahrtzeiten ab
Bahnhof Minden-Oberstadt um
13.30 und 16.15 Uhr heißt Klei-
nenbremen der Zielort des histori-
schen Zuges. Damit ist die Mög-
lichkeit gegeben, das dortige Besu-
cherbergwerk und das angeschlos-
sene Museum mit dem Dampfzug
anzufahren und auch mit diesem
wieder nach Minden zurückzufah-
ren. Eine Besichtigung unter Tage
dauert etwa 90 Minuten und die
Temperatur dort unten beträgt um
die zehn Grad. Mit dem Triebwa-
gen wird der erste Teil der Ein-
fahrt bewältigt. Die Abfahrtzeiten
des MEM-Preußenzuges ab Klei-
nenbremen sind 11.20, 14.35 und
17.20 Uhr.

@ www.museumseisenbahn-
minden.de


